
Der Präsident des Deutschen Bundestags, Norbert Lammert, schrieb 

dazu: " In Witten werden ...bisher nicht einmal drei Prozent des 

städtischen Haushalts für kulturelle Zwecke verwandt. Ich kenne die 

finanziellen Nöte der Ruhrgebietskommunen, weiß aber auch, dass 

öffentliche Haushalte nicht über die Kulturetats saniert werden 

können." Und im selben Zeitraum schreibt der damalige Beauftragte 

für Kunst und Medien der Bundesregierung Bernd Neumann 

wörtlich: „Mit Kürzungen bei der Kultur kann man jedoch keine 

Haushalte sanieren...Das, was kurzfristig eingespart wird, steht in 

keinem Verhältnis zu dem langfristigen Schaden, der droht, wenn die 

Wurzeln der kulturellen Vielfalt unseres Landes dauerhaft beschädigt 

werden,...“ 

Wir Wittener brauchen ein Mindestmaß an städtischem 

Kulturangebot. 

Weniger geht nicht mehr, das Ende der Fahnenstange ist erreicht. 

Kultur muss weiter finanziert werden. 

Wir haben in Witten außerdem in den letzten Jahren neue Wege und 

Initiativen im Kulturbereich durch eine gute Zusammenar-beit 

zwischen Freier Szene, Kulturpolitik und dem Kulturforum auf den 

Weg gebracht, vor allem in der Kulturplattform. So gibt es jetzt einen

Kulturbeirat und neue Förderrichtlinien. Zur Zeit wird ein 

masterplan-kultur für die nächsten Jahre mit allen Beteiligten 

diskutiert. Diese hoffnungsvollen und konstruktiven Wege der 

Gemeinsamkeit würden durch einen Kulturabbau gefährdet und 

obsolet.   

Wir Wittener Bürger, Kulturaktive, Fördervereine, Künstler, 

Kulturpolitiker, Ratsfraktionen, Veranstalter und kulturell 

Interessierte fordern einen gemeinsamen Widerstand gegen den von 

der GPA geplanten Kulturabbau, der möglichst alle Parteien, 

Verwaltungen, Gruppen, Vereine und Initiativen umfassen soll. 

Wir fordern:

O Anerkennung der geleisteten Einsparungen!

O STOPP weiterer Zuschussreduzierung im 
Kulturbereich!

O Kurzfristig mindestens ein Ausgleich für 
Inflationsrate und Tariferhöhungen. 

O Erhöhung der Finanzierung der Freien Szene!

O Ab 2018 eine stabile und ausreichende Finanzierung 
des Kulturforums mit etwa 6 Mill. €.

ERSTUNTERZEICHNER

Personen (Profession/Zugehörigkeit)

Heike Becking (Maschinchen Buntes) · Alexander Brede (raum

e.V.) · Dr. Gert Buhren (Künstlerbund) · Mehmet Colak 

(Integrationsrat) · Erhard Dauber (Fotografie) · Dr. Kerstin 

Glathe (Musikredakteurin) · Prof. Bettina van Haaren (Malerin) · 

Ronny Hirsch (Musiker Junk Punch) · Benjamin Jecht 

(Werkstadt) · Harald Kahl (Bildhauer) · Georg Klee (Förder-



verein Bibliothek) · Andrea Kuhnert (1AcoolArt, Fotografie)

Prof. Volker Lehnert (Maler u. Grafiker) · Ulrich Lohrscheider 

(Förderverein Musikschule) · Alma Lück (Lyrikerin) · Sonni 

Maier (Künstler für Gerechtigkeit e.V.) · Hardy Priester (Verein

für Orts- und Heimatkunde) · Kurt Rade (Fotografie) · 

Roxane Schnepper (Soziokultur) · Martin Schreckenschläger 

(Kulturkreise.V.) · Susanne Stähli (Malerin) · Martin Strautz 

(Sagentage) · Martin Theurer (Jazzmusiker) · Dr. Detlef Thierig

(Förderverein Märkisches Museum) · Prof. Claus Volkenandt 

(Kunsthistoriker Uni WH) · Tobias Vorberg (Schauspieler) · 

Manfred H. Wolff (Kunstverein) · Barbara Zapka (Fotografie)
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                KULTUR – RUF           

                    WITTENER GEGEN KULTURABBAU

Gegenwärtig fordert die GemeindePrüfAnstalt (GPA) von der Stadt 

Witten, den Zuschuß an die AöR Kulturforum weiter massiv zu 

senken. Dabei ist die Situation dramatisch. Das Kulturforum selbst 

beschreibt die Lage Ende 2016 so:  Es ist festzuhalten, dass 

inzwischen die Spielräume für Sparmaßnahmen im Kulturforum bis 

an die Grenzen ausgereizt worden sind. 

1. Die Zuschußreduzierung von 700 Tsd. € bedeuten bis 2018 

etwa 12%  Verlust gegenüber 2012.

2. Von 2012 – 2017 belaufen sich die Inflationsraten und 

Lohnerhöhungen zusammen auf ca. 11% Wertverlust.

3. Es arbeitet ca. 25% Personal weniger bei gleichzeitiger 

Ausweitung der Aufgaben, seit 1999 sogar – 40 %.

4. Das Kulturforum bewirtschaftet zudem zahlreiche 

Immobilien, die in anderen Städten von der Kommune 

getragen werden. Somit bleiben weitere fast 18% weniger für

die Kultur.

Jede weitere Kosteneinsparung ginge wieder zu Lasten des Personals,

des Angebots der Institute und der Kultur generell. Es droht 

Kulturabbau, eine Spirale nach unten würde in Gang gesetzt, das 

Angebot würde immer weniger, schlechter und immer dünner. 
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